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Beiträge zur Biographie der 
Eisenstädter Rabbiner bis zum 
Jahre 1670. 

Von Oberrabbiner M. Stein. Trnava. 

Selbst Bücher haben ihre Schicksale” 
ein altes Sprichwort. Auch Städte haben ihr 
Glück. Die jüdische Gemeinde Eisenstadt hat 
ihren Mäzen gefunden und ihre Vergangenheit 
den richtigen Bearbeiter, Sandor Wolf heißt je¬ 
ner, Dr. B. Wachstein dieser. Die Pietät hat ers- 
teren bewogen, die größten Opfer zu bringen, um 
die Veröffentlichung der Geschichte seiner Hei¬ 
matstadt zu ermöglichen, und mit Gründlichkeit 
und Sachkenntnis hat letzterer das Material zu¬ 
sammengetragen, gesichtet und zugänglich ge¬ 
macht. Zwei dicke Bände liegen vor uns. der eine 
enthält die Grabinschriften des Friedhofes, er¬ 
klärt und beleuchtet, und der zweite die Urkun¬ 
den. Beide Bücher behandeln aber nur die jüng¬ 
ste Vergangenheit, vom Jahre 1670. an. Bis zu die¬ 
sem Jahre aher harrt sie noch des Bearbeiters. 
Mögen die von mir gesammel'en'Daten zum An¬ 
sporn dienen, damit die noch fehlenden Daten 
bis zu diesem Jahre auch zusammcngelragen und 
so ein vollkommenes Bild von dieser altehrwiirdi- 
gen Gemeinde geboten werde. 

Im Jahre 1383 ist die Ansiedlung in Eisenstadt 
durch die Estc rhazische Herr schaft den Juden 
erlaubt worden. (Pollak: Gesell, der Juden in 
Sopron, S. 176). Schon früh beginnt dort ein re¬ 
ges jüdisches Leben. Hervorra ende Rabbiner, be¬ 
deutende Gelehrte, opferwillige Mitglieder und 
Mäzene verherrlichen den Ruhm der Gemeinde. 
Sie wird die anerkannte Pflanzstätte der Wissen¬ 
schaft; die Verehrerin der Meinungsfreiheit und 
Fahnenträgerin der Toleranz zu allen Zeiten. 

Den Namen der Gemeinde Eisenstadt 
bnan führt der bekannte Mayer Minz oder 
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MHRM Minz. Rabbiner zu Padua, in seinem Res- 
ponsenwerke in clie jüdische Literatur ein. Man 
wandte sieh in der Tialachischen Frage an ihn. 
ob man einen'Get (Scheidebrief) dort ausstellen 
dürfe, da der Fluß einen 'doppelten Namen 'führe. 
Manche nennen ihn Luba und andere Eispach. 
(MHRM Miliz RGA. 5.). ln dieser Anfrage be¬ 
merkt der Fragesteller wahrscheinlich Rab¬ 
biner Slorao Liebermanns der später Rp 12 ge¬ 
nannt wird ip*» 3 23 jn'bo lyabi omaipn 

die Vorgänger weigerten sich, daselbst einen Get 
auszustellen.” Wer waren diese Vorgänger ? Daß 
nicht von einem die Rede sein kann und daß sie 
viel früher dort gelebt haben, bezeugt der Aus¬ 
druck „Hakadmonim” Vorgänger, der im Hebrä¬ 
ischen „Viel frühere” bedeutet. 

In dem Werke, camp njn verzeichnet Ei- 
senstadt S. 71) den Namen der italienischen Rab¬ 
biner und bringt eine Bemerkung vom „Juchasin” 
daß in der Zeit der hervorragende Gelehrte Rab¬ 
biner zu Eisenstadt genannt „Rabbi David” ge¬ 
lebt hat (Beil. 1430 Erst dachte ich, selbst eine 
Korrektur vorzunehmen und anstatt Eisenstadt 
Instadt zu lesen Magy. R ibfoik I. 32), wie es auch 
im Rga. Mhranii Minz zu lesen ist (10, 97, 98) 

und auch im Neubauerischen Katalog (Datli Ke- 
doschim GS). Dieser spricht aber auch von ei¬ 
nem Rabbi Jakob aus Eisenstadt der im Jahre 
1449 dort lebte (Rga. Mhram Minz 21). 

Dieser Name machte mich stutzig, ob nicht 
wirklich daselbst dieser Mann wirkte, der daher 
nicht allein Vorgänger sondern auch Großvater 
des Rabbiners Salomon Liebermann gewesen wä¬ 
re. Diese meine Voraussetzung bestätigten die wei¬ 
teren Forschungen. Josef Kolm Zedek in seinem 
Werke mtwi cv> (Krakau 1895) behandelt ei¬ 
ne Grabschrifl, die in Przcuiysl gefunden, und 
beweist, daß der Grabstein dem Andenken des 
Rabbiners Mnachem Margolijolh errichtet ist. der 
im Jahre 1G25 das Zeitliche segnete. In der Anmer¬ 
kung (S. 55). berichtet er nach Familienlradition- 
die Aszendenz dieses Rabbiners und zählt sie fol¬ 
genderweise auf. Sein Vater Samuel Margolijoth 
war Rabbiner in Posen (S. Perls Gesell, d. Jud. in 
Posen, S. 74.) dessen Vater Moses Marg. Rabbi- 
natsassesor in Prag Rapaport, Galcd. S“. 40 ; die¬ 
ser der Sohn des Jizchok Eisik Marg. der Rab¬ 
biner in Prag war (ibid 17); dessen Vater Jakob 
Margolijolh, der berühmte Verfasser des Werkes 
„Seder Gitin” (Rga Mhram Minz 144). — 

■ f» üvr“ »; s. -> 
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Jakob Margolijolh wirkte auch als Rabbiner 
in Worms. Jose! Kolm, der Verfasser des Respon- 
senwerkes, „MHRIK” — starb 1480 — wandte 
sich an R. 1. Margolijolh in einer Schcidcbrief- 
angelegenheit und spricht ihn mit den schönsten 
Ehrentiteln an. „Inhaber der Weisheit und des 
Wissens, göttlicher Mann, Haupt der Diaspora. 
Meister der Lehre”. 

Er wirkte auch in Worms, Posen u. s. w. 
Seinen Lebenslauf schildert Eisenstadt im Daath 
Kedoscliim. Er starb im Jahre 1492. (S. Mises. 
Die ältesten Gebetbücher S. 13.). — R. Jakob Mar- 
golijoth hatte zwei Söhne. Der eine war Samuel 
dessen Sohn Antonia Margarita, der Renegat, der 
in seinem Werke ..der ganze jüdische Glaube” 
(Leipzig 1550) die jüdische Konfession angreift. 

Der zweite Sohn Jizchok Eisik war Rabbi¬ 
ner in Prag: dessen Sohn Jakob war Rabbiner in 
Eiscnsladt. Rabbiner Jakob Eisenstadt, hatte ei¬ 
ne Tochter Juttla und deren Sohn Salamon Lie¬ 
bermann bekleidete als Nachfolger seines Groß¬ 
vaters das Rabbinatsamt in Eisensladt. (S. Lö- 
venstein, Blätter für Gesch. und Literatur IV. 115- 
Haeschkol VI. 214. 215 VII. 257; Horowitz Seder. 
Seman, RGA MHRM Minz 73. Schlesinger Mile 
Ilovausz 280). 

An Rabbiner Salamon Liebermann, richtet 
Mavcr Minz—Katzenelle lbogeo, der Rabbiner von 
Padua (MHRM Padua RGA. 125. G. 7.) ein Gut¬ 
achten. Der Rabbiner aus Dresniiz, dessen Name 
mit dem Buchstaben „A” begann, sandte einen 
Scheidebrief, aus welchem ein Wort fehlte. Dies 
beanständet Rabbi Salomo von Eisensladt, und 
will den Scheidebrief als üngiltig erklären. 

„Salomo b. Juda Löbiscli Lehrer des Jesaia 
Horvi z .tSb’ ist ohne Zweifel identisch mit Sa- 
lamon Liebermann aus Eisenstadt, Rabbiner zu 
Posen, dessen Joseph b. Mordechaj Gerson Ko¬ 
ben gedenkt”. (Perls Gesch. d. Jud. Posen 401 
Im Responsengulachten d'eses Krakauer Rabbi¬ 
ners findet sich folgendes vor. „In meiner Jugend 
trug sich 1 folgender Fall in Krakau zu: Ein lediger 
junger Mann spielte mit e uer Goldmünze und ließ 
sie fallen und eine Witwe nahm sie auf. Lachend 
forderte sie der junge Mann zurück. Und lachend 
verweigerte es die Witwe. Abermals forderte er 
die Goldmünze zurück und bemerkte; „So du 
sie mir nicht zurückgibst, habe ich dich damit 
mir zum Weibe geheiligt”. Die Witwe ging mit 
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dem Gelde davon. Der junge Mann traf eine Ver¬ 
wandte der Witwe und sagte: Ich habe mit deiner 
Verwandten eine Ehe geschlossen. Nun rieten ihre 
Verwandten, daß sie sich an die Eheschließung 
klammere, damit der junge Mann sie heiraten 
müsse. Und so behauptete die Witwe, daß sie 
die Uebergabe des Geldes, als wirkliche Ehe¬ 
schließung betrachte, während der Jüngling be¬ 
hauptete. gescherzt zu haben. — Salamon Lie¬ 
bermann, der Eisenstädter Rabbiner (aus 
‘rren zweifelte an der Gültigkeit der Ehe. Der 
Krakauer Rabbiner Josef Kolm spricht von ihm 
wie von einem alten Manne, dessen großes Wis¬ 
sen er hochschätzt — mit der größten Ehrerbie¬ 
tung, trotzdem er dessen Entscheidung entkräf¬ 
tet und angreift; und spricht sogar über den Jüng¬ 
ling und dessen Vater das Anathema aus. „Ich 
glaube, daß er stolz glaubt, in dem Lande aus 
welchem er auszog, keine Größen zurückgelassen 
zu haben. Er irrt sich. Der Herr im Himmel ver¬ 
zeihe mir, die Lämmer die er zurückließ, sind 
zu Widdern geworden mit festen Hörnern.” (Rga 
Seheeris Josef 25). Daraus wäre ersichtlich, daß 
Salamon Liebermann, bevor er nach Eisensladt, 
kam auch in Polen gewirkt, und es als reifer 
Mann verließ, ln einer andern Angelegenheit wird 
seine Entscheidung von e.nem Schüler im Namen 
des Meisters angeführt und Kolm stimmt der Mei¬ 
nung zu. (ibid. 18). — Moses Isserl erwähnt auch 
seinen Namen. In Prag entstand ein Streit über 
einen Scheidebrief: zwischen den Rabbinen 
Scheehna und Man. Der Streit zog über die Gren¬ 
zen des Landes und forderte Entscheidungen her¬ 
aus. Unter denen, die den Scheidebrief als giltig 
erklärten befand sich auch der „greise Gaon” Sa¬ 
lamon Lieermann aus Eisensladt (Rgo RMA 55). 

Salamon Liebermann soll angeblich ein Enkel¬ 
kind des gleichnamigen Slomo Liebermann gewe¬ 
sen sein, der um das Jahr 1140, Rabiner in Preß- 
burg war u. dessen Sohn, Jlrndo Liebermann da¬ 
selbst im Jahre 1180 die Stelle seines Vaters be¬ 
kleidete und später in Wiener Neustadt als Rabbi 
ner wirkte. (Pollak, Die Juden in Wr. Neustadt) 
Salamon Liebermann II. folgte aus Eisenstadt 
dem Rufe der Poseaer Gemeinde, wo einst sein 
Großvater das Amt bekleidet hatte und dort starb 
er auch im hohem Alter. (S. Horovitz: Sehne 
iuehoth habrith 73; Kehn, Gesell, d. J. in Un¬ 
garn, 352. Zunz, III 80; Rga Ohacham Zwi 121. 
Stein: Magyar Rabbik IV. 52:, V. 181—182). 
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Rabbiner Mose Eisenslrdl. 

Eine altbekannte und in ganz Europa ver¬ 
zweigte Familie, war die, der Katzenellenbogen. 
Sie stammte aus Deutschland. Auch Eisenstadt 
beherbergte einenZweig. Vor dem Jahre 1GC0 lebte 
und wirkte daselbst ein Rabbinerstellvertreter, 
der ein frommer und in mystischen Wissenschaf¬ 
ten anerkannter Mann war: Rabbiner Mose. Seine 
Tochter die Rabbinerin Freude, war die Frau des 
frommen und sich auch mit mystischen Wissen¬ 
schaften befassenden Chajjim aus Eisenstadt. Sie 
starb in Prag am Donnerstag den 10. Adar des 
Jahres 1008. Zu dieser Zeit lebte i weder ihr Gatte 
noch ihr Vater mehr. (Hock: Farn. Prag 14V 
Aus der Ehe des Chajjim Eisenstadt mit Freude 
Eis. stammte: Mose Eisenstadt Kalzenellenbogen 
der Herausgeber des }nu ps mit deutscher 
Ueberselzung (Sulzbach 1705 und iodöh nerrt 
(Dvhnf. 1715; u. sein Bruder Meir Eisenstadt, der 
Herausgeber des Werkes o’^jn -,dd über die 
Seelenwanderung. Dieses Werk erregte ob seines 
Inhaltes großes Aufsehen und die Frankfurter 
Rabbinen wollten dessen Erscheinen 'hintertrei¬ 
ben. Horovitz, Frankf. Rabb. II. 56.). Diese zwei 
Brüder Mose und Mayer Kalzenellenbogen sind 
unter den Namen Eisenstadt in der jüd. Litera¬ 
tur bekannt. Den Schlüssel zu ihrer Abtstammung 
und zu ihrer Zugehörigkeit zur Familie Katzen¬ 
ellenbogen, gab mir ein Heftchen. Im Jahre 1719 
wütete die Pest in Prag, die unbarmherzig ihre 
Opfer forderte. Dieses Ereignis beschrieb in ei¬ 
nem Heftchen Moses Elsenstadt unter d. Titel „Ein 
Neuklaglied”. Nur ein e'nziges Exemplar ist von 
diesem vorhanden. Dieses wurde photographiert 
und so den Forschern zugänglich. Das Heftchen 
hat 10 Seiten. Die Zeilen des Gedichtes beginnen 
mit Alef Beth und dann von „Tof” zurücklegend 
das a*n , woran sich der Name des Verfassers 
„Mose b. Chajjim aus Eisenstadt aus dem Hause 
Katzenellenbogen schließt. Dieser Spur folgend 
ist es schon leicht auch dessen Bruder Maier zu 
bestimmen. Rabbi Maier aus Eisenstadt ist kein 
anderer als Maier Kalzenellenbogen (Eisenstadt), 
der Rabbiner in Stupava (Stampfen) und Ver¬ 
fasser des Werkes p* nnu»o war. Das Werk 
erschien vom Verfasser im Jahre 1093, und von 
dessen Sohn Zwi das zweitemal im Jahre 1737 
Fürth S. Herzog korolh botenu 7). Rabbi Maier 
hatte noch einen Sohn Josef, der in Holleschau 
















lebte und im Jahre 1751 Zeugenschafl ablegt in 
dem großen Streite Eibenschitz—Emden i.Luchoth 
Edulh, Zunz, Synag-. Poesie 41(1 . 

Aus welchem Zweige der Familie Katzenei len- 
bogen diese Männer stammen, können wir eben¬ 
falls vermuten. Samuel Feiersdorf, der Oberrabb. 
von Schwabach (1623 wohnte früher in Eisen¬ 
sladt. Sem lmgd. . Sein Name linde! sich 
vor im Werke „Moldolh lizchok’ (Prag 1623 
des Hab. lizchok Kalzenellenbogen. In diesem 
Werke zählt er fünf Schüler auf, darunter befin¬ 
det sich auch Samuel Feiersdorf. (Eis. Daalh Ived. 
87). Wir sind auf der richtigen Fährte, wenn wir 
in dem Yerf. des Moldoth lizchok Rabb. lizchok 
Katzenellenbogen den Ahnen dieses Stammes su¬ 
chen, der in Neustadt wohnte, 1621 nach Prag 
übersiedelte und dort im Jahre 1636 starb. Hock, 
Prag 227). Es wirkte auch dort ein Rabbinatsstell- 
verlretpr mit dem Namen Ahron dessen Sohn 
Zwi Hirsch in Prag im Jahre 1686 starb. (S. Hock: 
Farn. Prag 81). 

Die Rabbiner David Levy, Kalman und Rafael. 

David Levy war vor dein Jahre 1640 Rabbiner 
in Eiscnstadi und als scharfsinniger Talmudken¬ 
ner berühmt. Sein Sohn (hanoch Levy war der 
Schwiegersohn des reichen Koppel Fränkl. Die 
Vertreibung der Juden in Wie i gab ihm den Wan¬ 
derstab in die Hände; er war Rabbiner in Fürth, 
Hanau und Bamberg, wo er 1690 starb. (Kaufm. 
Yerlr. d. Jud. aus Wien, 19 5; Stein Magy. Rab. II. 
58). Wir begegnen ferner einem Rabbi 
Kalman, der auch vor 1670 daselbst wirkte Seine 
Tochter Rifka starb in Prag im Jahre 1739. 19. 
Schwat. (Hock I'am. Pr. I5S Ihr Gatte war lisos- 
chor Kohn Popcrs der Rabbiner in Tepliiz und 
später Rabbinalsassesor in Prag war. Als großer 
Verehrer und Anhänger des Jonathan Eibenschütz 
war er vielen Anfeindungen und Angriffen :.usge- 
setzt. (Luchoth Eduth Hiszavkusz’8.12). Wir er¬ 
wähnen noch Rabbiner Rafael, der auch in Ei- 
seustadl, wahrscheinlich als Rabbiner wirkte. Ze- 
charjo Mendel und dessen Frau Ghana, die Ver¬ 
triebenen aus Eisenstadt, besetzten sich in Frank¬ 
furt a. O. Der Schwiegervater MendePs hieß Isak 
Sohn des Rabbiners Rafael, der wahrscheinlich 
in Eisenstadt wirkte. (Kaufmann V. d. J. J. aus 
Wien 219. ln dem Prager Lriedhof liegen viele 
aus Eisenstadt stammende, die mit Rabbinen in 
verwandtschaftlicher Beziehung slahden. So: Die 
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mit den Anfangsbuchstaben u-s Gezeichneten Fa¬ 
milien können Alt-Schul oder Eisenstadt bedeu¬ 
ten. - Aus Eisensladt stammt Jehudo b. Cha- 
noch, der berühmte Rabbiner von Ladomir. Kauf¬ 
mann, glaubt daß diese Famil'e von Jehudo Lie- 
b er mann der in Preßburg Rabbiner war abstam- , 
(Mschrf II. 93). Er war ein Schülerdes MHRSL 
(Rga trwr m -pn i 9;, und stand mit dem be¬ 
rühmten MHRL von Prag in halachischem Brief¬ 
wechsel (ibid 78; eben so auch mit dein BCh (mit» 
/Tan 89 . Auf vielen Werken findet man seine 
Approbation. 

Israel b. Wolf Loipen, Sohn des Mose b. Cha- 
noch stammt aus Eisenfctadt — nach meiner Ver- 
»mutung aus der Familie des obg. Jehudo b. Cha- ' 
noch R. zu Ladomir; dasselbe scheint auch der 
Fall zu sein mit R.Simeho Rabbinatsassesor. der 
von Mose b. Chanoch Sofer stammt. Es scheint, 
daß diese alle Abkömmlinge des Abigdor Sofer 
sind, der der Verfasser des Werkes mu -ijnjrn 
(Krakau 1909) und noch anderer Werke ist. So 
er ein Abkömmling des Preßburger Rabbiners Sa- 
lamon Jehudo Liehermann’s, ist, wäre die Ver¬ 
wandtschaft leicht zu finden und es wäre auch 
dann erklärlich, welchem Umstande R. Jehudo 
aus Ladomir seine Stelle in Posen zu verdanken 
halte. — Auch die heilige Stadt Zafeth beher¬ 
bergte in dieser Zeit einen Eisenstädter: Mayer 
b. Jeruchom Leszlvicz. der dort Rabbinatassesor 
war approbiert im Jahre 1921 das agadische Werk 
.■piS rvnt 

Dies bekundet daß Eisenstadt zu allen Zei¬ 
ten die Pflanzstätte talmudiseher Wissenschaft 
war. Diese blühende Gemeinde ward mit ein Op¬ 
fer der im Jahre 1G70 erfolgten Wiener Vertrei¬ 
bung und die Folge war, daß ihre .Mitglieder den 
Wanderstab ergriffen und eine neue Heimat auf¬ 
suchen mußten. 
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Kehillah kedoscba Kalladcy. 

Kullurskizze aus jüdischer Vergangenheit. 

Von Samuel Fried, Bürgerschullehrer i. R. 

(Fortsetzung.) 

Eine weit wohlhabendere Gruppe bildeten die 
„Eiistreiclier” (Oesterreicher). Es war dies eine 
Reihe von Großhändlern und die mit ihnen ver¬ 
bündeten Hausierer. Sie bei rie ben ihre Geschäfte 
in den Alpenländern, wo damals den Juden der 
ständige Aufenthalt verwehrt wi r. 

Am Sonntag nach Sehabbes Bereschith ver¬ 
ließen die „Eiistreiclier' ihre Heimat. Sie waren 
so zahlreich, daß sic ihren eigenen Vorbeter und 
ihren Schächter milnahmen. Zu Fuße wander- 
ten sie über Buclweis, wo sie nicht bleiben durften 
nacn Rosenberg. In dieser mit Kalladcy befreun¬ 
deten Judengemeinde hielten sie Nachtquartier, 
um am folgenden Tage in einem Gewaltmärsche 
„Ufer” (Uriahr zu erreichen. Seit 1820 benützten 
sie die Pferdebahn Budweis — Linz. 

ln Urfahr hatten die Großhändler ihre Maga¬ 
zine. Von dort verteilten sich die Hausierer über 
ganz Oberösterreich, ctis westliche Xiederöster- 
reich und Osltirol. Salzburg wurde ihnen erst zu¬ 
gänglich, als es 1805 zu Oesterreich kam. Nack 
Steiermark zogen sie nicht. Don war das Arbeits¬ 
gebiet der westungarischen Gemeinden. Auch 
Westtirol und Vorarlberg besuchten sie nie. um 
nicht in die Interessensphäre dir Hohenemser 
Juclenschaft einzugreifen. 

Während die Großhändler nur hie und da Ge¬ 
schäftsreisen unternähmen, die sie bis nach Ita¬ 
lien führten stiegen d ; e Hausierer in die höchsten 
Alpentäler empor und suchten die entlegensten 
Sennhütten auf, um ihre Waren. Seidentüchel. 
Leinwand, Baumwollgewehe und andere böhmi¬ 
schen 1 extilien abzusetzen. Sie kauften ihrerseits 
wieder Geweihe. Altertümer und hauptsächlich 
Rauchwaren. In dem Anze igruberischen Drama 
„Stahl und Stein kommt ein solcher jüdischer 
Hausierer als Episodenfigur vor. Am Sehabbes 
Hagodol waren die „Eiistreiclier” wieder zu Hau¬ 
se, um den Pessach in althergebrachter Weise 
mit ihrer bamilie zu feiern; aber schon am Tage 
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nach Pessach begaben sie sich wieder an ihre 
Arbeitsstätten. Erst am Anfang des Monats Elul 
kamen sie zu längerem Aufenth. heim. Am Schab- 
bes Beresehith nahmen sic noch an der Wahl der 
Gemeindevorstehung teil und am Tage darauf be¬ 
gannen sie ihre Tätigkeit von neuem. 

4. Die Namen der Kalladeyer Juden. 

Mit dieser so beschaffenen Handelstätigkeit 
der Juden Kalladeys hängen auch vielfach ihre 
Familiennamen zusammen. Zunamen hatten ein¬ 
zelne Juden schon vor d.r Josefinischen Gesetz¬ 
gebung. Doch waren d es nicht Familiennamen im 
eigentlichen Sinne des Wortes. Sie bezeichneten 
nur die Person selbst, nicht alle Glieder ein und 
derselben Familie. 

Am 23. Juli 1787 erschien das kaiserliche Pa¬ 
tent, in welchem angeordnet wurde, daß jeder 
jüdische Hausvater einen Familiennamen wäh¬ 
len müsse; ebenso müsse jeder Vormund für sein 
Mündel einen Namen bestimmen; ferner daß vom 
1. Januar 1788 jede Geburt eines Kindes und je¬ 
der Todesfall mit dem einmal gewählten Namen 
in die ncuanzu'egende Matrik eingetragen werden 
müsse. Die Namen sollten nach eigenem Ge¬ 
schmack gewählt, aber hauptsächlich dem Ver¬ 
zeichnisse entnommen werden, das dem kai¬ 
serlichen Patente anpjeschlossen war. Die reich¬ 
sten und angesehensten Familien Kalladeys wähl¬ 
ten, insoweit ihre Abstammung sie dazu berech¬ 
tigte, die Namen Ko'hn oder Löwy, Namen, die 
damals als ehrwürdig gälten, später freilich min¬ 
der geschätzt und vielfach geändert wurden. Die 
ärmeren "Juden erhielten ihre Namen von der 
Ortsobrigkeit, und zwar aus dem amtlichen Ver¬ 
zeichnisse. So finden wir in Kalladey Namen, die 
auch in allen übrigen Judengemeinden Vorkom¬ 
men. Solche Namen sind. Basch, Diamant. Ehr¬ 
lich, Epstein, Frei, Fried, Heller, Löffler. Pick 
Späth, Stein. Auch die Namen Modry (Blau). Up- 
rimny (Aufrichtig) und Anscherlik (Antscherl mit 

. .M,.' tschechischer Endung) gehören hiezu. Es wer im 

• kaiserlichen Patent zwar ausdrücklich untersagt 

• JE tschechisch klingende Namen zu wählen, aber 

• »V — der Zar war weit uncl der gräfliche Oberamt¬ 

mann nahe. — Die Dorfgeher wählten als Namen 
meist die Bezeichnungen, die sie schon seit Jahr¬ 
zehnten hei den Christen geführt halten, also 
Namen von Gehöfte i z B. Kafka. Kraupa. Ma- 
rodv, 'Mostny, Parizek, Pisetzky, Pisinger. Sind- 
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nicka. Auch der Name Nossal scheint dieser Grup¬ 
pe zuzugehören, obwohl ein Gehöft mit dieser Be- 
zeichnung nicht nachweisbar ist. 

Auch die Oeslerreiclur wählten Namen, die 
ihren Arbeitsstätten entsprachen. Auf Niederöster¬ 
reich weisen die Namen: Biegler, Marbach, Schön¬ 
brunn und Schubert hin; auf Ob rösterreich: Er¬ 
le, Ladner (Leitner und Wiesm aier; auf Tirol: 
Feßler, Schußler, Stampl. Stampfer, Wolkensieln. 
vielleicht auch der NameTvaff. 

Von Namen, welche d e Herkunft andeuten 
finden wir in Kalladev nur zwei: Fürth und 
Prager, von Handwerksbeieichmmgen drei: Bäk- 
ker, Koch. Mautner. 

Spott- oder Scherznamen, wie sie im Osten 
so häufig gegeben würden, kamen in Kalladev 
nicht vor. "Eine Ausnahme bildet vielleicht der 
sonst unerklärliche Name Radok. Es ist mögli¬ 
cherweise ein .Jargonausdruck für „Rettich’'. Der 
Empfänger dieses'Namens, ein ehrsamer Glaser¬ 
meister. beschäftigte sich, was bei Juden selten 
war, auch mit Gartenbau und soll einmal den 
Herrn Oberamtmann „um Samen auf rote Raben” 
(Rüben) gebeten haben. Dafür hätte er seinen Na¬ 
men bekommen. Das hinderte seinen Enkel doch 
nicht, einer der Gründer der Schiffswerfte Vul¬ 
kan und preußischer 'Kommerzienrat zu werden. 

Eigentümlich ist. daß Brüder nichl demselben 
Namen wählten. So z. 13. erhielt von drei Brü¬ 
dern der eine den Namen Kohn. der andere den 
Namen Pisetzkv, der dritte den'Namen Anscher- 
lik. Es scheint dies über Anregung der Ortsbe- 
hörde geschehen zu sein, um die Zahl der heirats¬ 
berechtigten „Familianten 1 auf dem Gute zu ver¬ 
größern. Alle freiwerdenden Familiantenstellen 
fielen ja der Herrschaft zu und wurden von der¬ 
selben sehr teuer verkauft. Auch sonst tat die 
Herrschaft manches, freilich nicht umsonst, um 
den Juden die Eheschließung zu erleichtern. Jün¬ 
gere Söhne reicher Familien wurden auf dem (tu¬ 
te als Feldarbeiter geführt, ohne je Sense oder 
Pflug zu berühren. Nach dreijähriger solcher ..Tä¬ 
tigkeit’ waren sie dem Gesetze hach berechtigt, 
eine Ehe einzugehen. 

Auch die Vornamen der Kalladeier Juden sind 
bemerkenswert. Die meisten waren zwar mehr 
oder minder verderbte hebräische oder griechi¬ 
sche Namen z. B. Sabel (Samuel), Veiwel Phö- 
bus), Kalman (Kalonymos): doch gab es auch 
echt germanische 'Namen: Wolf, Bär. Lämmej. 






Lciib Löwe), Getschal (Götz . Selig der Geschick¬ 
te), Siißkind. Selbst zwei nordische Namen kamen 
vor: Bonde .und Falk. Siehe Ibsens „Kronpräten¬ 
denten* und „Komödie der Liebe”.) 

Noch eigentümlicher waren die Frauenna¬ 
men. “Da waren die hebräischen in der Minderheit. 
Die meisten waren deutsch. Sie bezeichnten ent¬ 
weder anmutige Tiere und Pflanzen, wie: Hindel. 
Riekel, Riele Rehlein), Taube. Yeiigile. Bliemile 
Reiisel; oder auch Körperschmuck: Golde, Zierl 
Ma&clie. Perl. Sehr viele waren Bezeichnungen 
für Seeleneigenschaften: Braidel (die Bräutliche'' 
Fraadel (die Freudei ringerin , Gelle die Lebhaf¬ 
te), Giitl die Gütige'. Liebe die Liebliche). Saide 
(die Heilere) — vergl. Gottfried Keller „Leute 
von Selclwyla.” — 

Auch sonst enthielt d : e Kalladeier Mundart 
manch altertümliches Wort und manche seltsame 
Redewendung. So wurde ein streitsüchtiger 
Mensch als „Ruech” bezeichnet — vergl. Keller: 
„Die Ruech'ensteiner”; eine frohe Botschaft über¬ 
bringen hieß „Bäckerbrot usugen” (ansagen). ver¬ 
gleiche: Nibelungenlied. 9. Gesang. 

5. Das Innenleben der Gemeinde. 

Die „Khillc” wurde demokratisch mit stark 
plutokratisehem Einschlag verwaltet. Wichtige 
Angelegenheiten entschied „Khul”, die, Vollver¬ 
sammlung aller steuerzahlenden Mitglieder. Sie 
fand in der Wohnung des Rabbiners unter dessen 
Vorsitz statt. Am Schabbes Bereschith wurde die 
Wahl der Vorstellung durch geführt. Gewählt, wur¬ 
de der „Raschekuhl”, der die Gemeinde nach aus¬ 
sen zu vertreten hatte, und 2 Gabboim. Diese wa¬ 
ren zugleich Synagogenvorsteher und Kassenver¬ 
walter. Auch hatten sie die „Zduke”. die Armen¬ 
fürsorge unter sich. Ferner wurden 3 Männdele 
(Beisitzer) und später auch der Schulaufseher ge¬ 
wählt. Die Amtszeit währte ein Jahr. Die Wie¬ 
derwahl war zulässig und war die Regel. Der 
Gabbe, der die Wiederwahl anstrebte, mußte je¬ 
dem „Baibus” am Simchas Tbrah eine „Awdu- 
lekerze” verehren; ferner so viel Wachskerzen, 
als der Baibus Kinder hätte. Mit diesen Kerzen 
schmückten die Kinder am Simchas Torali-Abend 
ihre „Panierl” (Fähnchen). Am Nachmittage ver¬ 
sammelten sich dann die Kinder vor dem Hause 
des Gabbe zum „Rappobst”. Der Gabbe warf Aep- 
fel und Birnen unter die Kinder, wobei es zu recht 
lebhaften und anmutigen Balgereien kam. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Materialien zu einer Bibliographie 
über die österreichischen Juden 


1740—1792. 


Gesammelt von Max v. Portheim, herausgegeben 
von Dr. M. Holzmann, Hofrat und Oberbibliothekar 
der Univ.-Bibl. i. R., und dem Genannten. 


(Fortsetzung*.) 

b) Frank und die Frankisten. 


Achwa, Vereinsjahrbuch lur 1868,5628. 1. Jahrg. 
S. 154—166. 



, I. W., Dobruschki-Frank, der polnische 


Sektenhäuptling in Offenbach a. M. (Frankfur¬ 
ter Museum, Nr. 3 u. 4, 1855). 

Dr. M. Balaban. Skizzen und Studien zur Ge¬ 
schichte der Juden in PoKn. Berlin 1911, S. 
54-70. 

Balaban, Mayer, s: Livre d’homm tge. 
Baskerville, Beatrice. The Polish Jtw. New-York 
1906 .2. Thl., S. 261-281. 

* Bidermann, H. I., Die Bukowina unter öslerr. 
Verwaltung. 1775—1875. Lemberg 1876. S. 52—53 

Bibliographie, Hebräische, Kedig, v. M. Stein¬ 
schneider. 9. Bd., S. 147—148. 

Biblioteka Warszawska, 1815 (Julian v. Brinken) 
Jozef Frank. 

Birzevija Vidom 1868. S. 236. 

Blätter für höhere Wahrheit, hcrausg. v. Job. 

Friedr. v. Meyer, 7. Sammlg. (1826), S. 306—359 
JJriill, Eduard, Jakob Frank und sein Hofstaat (2. 
Beil, zu Nr. 294 des Tagesboten aus Mähren, 
Brünn 1895, S. 17.) 

Encyklopedja, hcrausg. v. S. Orgeibrand, 9. Bd. 
Warszawa 1862, S. 608. 

Familienbuch des Oesterreichischen Lloyd (1898) 
S 285-287, 298—299, 310—312. 

* Feiler, Itineraire ou voyages. Paris 1823, 1. Bd., 
S. 177. 

Frankistensekle, Die, in Offenbach (Frankfurter 
Familienblätter Nr. 1—5, Jänner 1868). 

*) Vgl. Jüd. Archiv, Jg. 1, Nr. 3, 4 /s, 6, Vs, M /u “• lg- 2, S. 26. 





Q'rev, I., Vertraute Briefe über Frankreich. Berlin 
1792-1793, 1. Bel., 21-23. 

Gartenlaube 1865, S. 521—523. 531—536. 

Gelber, X. M. Aus zwei Jahrhunderten. Beiträge 
zur neueren Geschichte der Juden. Wien 1924, 
S.58-69. 

Geschichtsromantik. Ein Beitrag zur (Frankfurter 
Zeitung 1867, 1. Blatt, 1. Febr. 1867). 

Goldbaum Willi., Entlegene Culturen . . . Ber¬ 
lin 1877-, S. 397—318. 

Herr. Der heilige. Ein gcheimnißvoller Glaubeus- 

_ fürst (Gartenlaube 1865, Nr. 33, 31). 

(jzraelita III. (1868) S. 126-127, 111-142, 151-153. 
159-161, 167-169, 174—176, 185-187. 195—197, 
202—205, 211-213, 219-220; 9. Bd. 1874, S. 191 
-192, 216-217. 225-227. 1883, Nr. 23-25; 1881, 
Nr. 1—4. 

Jahre, Vierzig, aus dem Leben eines Todlen. Berlin 
1915, S. 388-389. 

Jeske-Choinski, Teodor, Neofici Polscy. Materialv 
historyczne. Warszzawa 1904. S. 46—107. 

Jewrejskaja Encvklopedja 15. Bd., 1913, S. 360 
—368. 

Kalender für Israeliten für das Jahr 5659. Wien 
1893. S. 452-465. 

* Kassner, Salomon. Die Juden in der Bukowina. 
Wien u. Leipzig 1917, S. 14. 

Kiewljanin 1865, Nr. 74. 

Iviewskij Telegraf 1868, S. 111-112. 

Königfeld, Geschichte Offenbachs. Offenbach 1838. 
^JLamm, Louis, Eine eigenartige Ausstellung, Bei¬ 
trag zur Geschichte Jacob Franks und seiner 
Anhänger. (Der Israelit. Central Organ für das 
orthodoxe Judentum. Nr. 8, 15. Juni 1899, Bel¬ 
letrist. Beilage zu Nr. 47, S. 917—921). 
^Leonhard, K. C. von, Der Sektenhäuptling Frank 
in Offenbach (Frankfurter Konversationsblatt 
Nr. 29, 1854) 

Livre d'hommage a la memoire du Dr. Samuel 
Poznanski (1864—1921) offert par les amis et 
les compagnons du travail scientifique, Varsovie 
1927; S. 25—27: Mayer Balaban, Studien und 
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Quellen zur frankistischen Bewegung in Polen. 
L—n, Dr. Die Polen in Ottenbach (Didaskalia, 
Frankfurt 1868, Nr. 31, 32). 

* Luea, Ign. de. Statistische Fragmente. Wien 1797, 
S. 20, 22. 

Meisl, Jos., Geschichte der Juden in Polen und 

Rußland. Berlin 1922. Schwetschke, 2. Bd„ S 
101—211, 216-217. 


Monatschrift für Geschichte und Wissenschaft des 
Judentums 1887, S. 189-192, 232—240, 410—420. 
Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft 


des Judentums. Breslau 1917, Neue Folge, XXV., 



Emigranten, welche sich seit einiger Zeit in 
Ottenbach am Main niedergelassen haben, 1791 
(Louis Lamm, Eine eigenartige Ausstellung... 


Der Israelit, Nr. 8, 15. Juni 1899, Belletr. Beilage 
Nr. 47, S. 919). 


Ocerki isloriceskajo i juridiceskajo byta jevriev. 


Kiew 1800. S. 60-01. 


dolien (Frankfurter Zeitung, 3. Morgenblatt, Nr. 
^/w, iv. aepi. louj, :\r. 3. Okt. 1895 und Nr. 

277, 6. Oktober 1193.) 

I Pirazzzi, Emil, Zur Geschichte Ottenbachs (Unter- 
haitungbeilage zur Offenbacher Zeitung 1891, 
Nr. 35 und 36.) 

| Pirazzzi, Emil. Neue Beiträge zu einer alten Ge¬ 
schichte (Didaskalia, Frankfurt, 1868, Nr. 301) 




\ — -’ .’ - 1 — / 

Pirazzi, Emil, Die Polen in Offenbach (Mainzei¬ 
tung, Ottenbach Nr. 10, 2. Jahrg. 12. Jänner 
1867). 


Pirazzzi, E., Bilder aus Ottenbachs Vergangenheit. 
Offenbach 1879. 

Podolskije Eparchalnyje Vedomosti 1870, Nr. 3, 
4. — 1881, Nr. 33-35. 


I Polen, Die in Offenbach. (Frankfurter Familien¬ 


blätter Nr. 83, 7. April 1867). 

Pollak, Chaim Josef, Rabbiner in Trebitsch Ha- 
mewasser II., Nr. 11, Lemberg 1802). 
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Porges, Texte de la lettre adressee par les Fran- 
kistes aux communautes juives de Boheme. Re¬ 
vue! des etudes juives, 29. Bd., 1894, S. 282—288. 

Prilozenie u Hakarmeliu 1868, S. 24—27. 

| Quelle, Eginhard, Das Grab eines Propheten in 
Offenbach (Illustr. Familienbuch des Oesterr. 
Lloyd, Triest VII., 6. Heft, 1857). 

Raswiel 1882, Nr. 43. 

Reis längs den Rhijn... Haarlem 1793—1798, 3. 
Thl., S. 91. 

Sacher—Masoch, Leop. v., Der Prophet von Offen¬ 
bach. (Frankfurter Zeitung 1889, 1. Morgenblatt, 
Nr. 60, 1. März 1889> 

Schenk—Rink, A. G. Zwei fürstliche Geheimnisse 
unserer Zeit. (Gartenlaube 1866, Nr. 22). 

/Schenk—Rink, A. G., Die Polen in Offenbach 
(Frankfurter Familienblätter Nr. 23 und 21, Jän¬ 
ner 1868). 

* Schlichtegott, Friedrich, Nekrolog... Gotha 1791 
—1806. 4. Bd., S. 351-356. 

fStein, Dr. L. Mittheilung über die Frankisten Sekte 
(Achwa, Vereinsjahrbuch 1868, ,S. 154—166 

I * Trautenberger, Chronik von Brünn IV. Bd., S. 
113, 116-119, 117, 162—165, 191-195. 

Wedrowiec. 37, 1893, Nr. 40—52, S. 786—787, 815, 
828, 847, 875, 9.2, 935, 951, 967-938, 987, 1018, 
1035. 

/ Wellnow, C. Der heilige Herr zu Offenbach. Die 
Geschichte eines Abenteurers. (Unterhaltungs- 
blatt zur Offenbacher Zeitung Nr. 97, 1896: 
Nachdruck aus der Gartenlaube 1896). 

* Wiener Diarium 1759, Nr. 53. 

Dr. M. Wischnitzer Poslanse Frank:stow 1800 
in : 

Memoires de l’academie des Sciences de' St. I’e- 
tersburg. VIII. Serie, 12. Bd., Nr. 3, 1914, S. 9—17. 

Woschod 1883, Nr. V«, S. 113—141; Nr. 71—93; 
Nr. 8, S. 3-21; Nr. 9, S. 3-16: Nr. 10, S. 58- 
69. 

Woschod 1891, Nr. 7. Liter. Anhang, S. 8—14. 

Woschod 1893, Nr. 3, S. 89-111; Nr. 5/6, S. 3-13. 

Wurzbach, IV., S. 318. 

















Bibliographische Miszellen. 

Von B Friedberg. 

Herr Oberrabb. Dr. H. Brody, Prag teilte in den 
Soncino-Blätlerii über ein angeblich unbekann¬ 
tes Werk nnnso mit. Ich möchte dessen interes¬ 
sante Ausführung dahin ergänzen, daß diese Ar¬ 
beit keinesfalls bibliographisch unbekannt wäre, 
da sie bereits in, der Ausgabe Cremona 1558, der 
Turim abgedruckt sind, ebenso unter dem Titel 
n;yü n»x zu Prag gegen 1617 erschienen sind. 

In meiner Arbeit «pmpa ’isyn nein habe ich 
nachgewiesen, daß der Buchdrucker Nachum Mei¬ 
se Is im Jahre 1631 seine Druckerei eröffnete. Nun¬ 
mehr sehe ich mich veranlaßt diese Angabe dabin 
zu berichtigen, daß M. bereits im J. 163!) als Druk- 
ker tätig war. Es glückte mir nämlich ein bisher 
unbekanntes Büchlein zu entdecken, dessen Titel¬ 
blatt lautet: 

’OJ? KIIM tM’J030 lb 10«* mp ’3b«n t£*’«D i13tr ’jipn 

mm m D'p’ii' inoÄ* rot? b-r '»re*« 'mb pnr i»ino 3 *ie* 
uiDj’t *]bon um« nbroo nnn «p«ip p*p ne cci: aenp irrb 
.via .ebr-o nro Tiro f]ib«n p mm mn ppinen **y m> 

Herr Reg.-Rat Dr. R. Wachstein machte in 
D’iecn nnco I S. 5 und Ii. S. 1 Mitteilung über zwei 
unbekannte Schriften, die anläßlich der Vergiftung 
des Rabb. Abr. K ohn — Lemberg erschienen sind. 
In meinem Besitze befindet sich noch eine dritte 
«nwi b’bb mrp Schrift deren Aufschrift lautet: 
bib«3 Diese interessante Piece besteht aus zwei 
Oktavblättern und ist zur Zeit in Lemberg erschie¬ 
nen. Ich habe guten Grund anzunehmen, daß Abr. 
Mendel Mohr als Verfaßer in Betracht kommt. 

Abr. Ivohns Biographie veröffentlicht Ahron 
Hirsch Zupnik im ersten Jahrg. des ins'n und 
erschien auch als Separatabzug. 


Besprechungen. 

Jüdische Studien, Josef Wohlgemulh zu sei¬ 
nem sechzigsten Geburtstage von Freunden und 
Schülern gewidmet. 
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Frankfurt a. M . J. Kauffmann Verlag, 1928„ 
hr. M. 10. — geh. M 13. — 

Von den vielen gediegenen Beiträgen ist für 
den Historiker namentlich Markow, Das Land 
Schabat in den Reisebemerkungen des Athanas 
Nikilin ^ 14(56 — 1 172) bemerkenswert. Der Autor 
befaßt sieh eingehend mit allen Berichten über die 
verlorenen 10 Stämme und den Fluß Sambation 
unterläßt es aber bedauerlicherweise, auf die Ju 
den in Indien zu verweisen, deren Vorfahren in 
allen diesen Berichten wahrscheinlich gemeint 
sind. Für den minder gelehrten Leser ist nament¬ 
lich ein Beitrag von Carlebach, der das ‘Buch 
Ruth in einer neuen Beleuchtung zeigt, wertvoll. 


Westermanns Monatshefte. 

Die Juliausgabe bietet wiederum eine Fülle 

belehrender und unterhaltender Aufsätze. Jede 
einzelne Seite ist interessant. Mil Spannung ver¬ 
folgt man jede Erzählung. Das Bildmaterial ist 
wie immer erstklassig. 

Einen der wichtigsten Beiträge stellt der Auf¬ 
satz „Vererbung menschlicher Krankheiten” von 
Dr. Hesse dar. „Reisemode und Reisemodus”, von 
Magdalene Bern 11, Wien, betitelt sich ein mit fünf 
farbigen Bildern illustrierter Aufsatz, der eine 
recht interessante Gegenüberstellung der Reisen 
von früher und heute bringt. Ferner sind in die¬ 
sem Hefte noch Fritz Müller, Partenkirchen, mit 
dem Beitrag „Indizien”, Franz Fromme mit „Neue 
schwedische Maler Schwedens’ und Dr. Kötzsch- 
ke mit „Aus der Geschichte des deutschen Männer¬ 
gesanges’ vertreten. 

Die literarische Rundschau und das Kapitel 
von Kunst und Künstlern schließen das wiederum 
über hundert Seiten starke buntfarbige Heft. Eine 
Neuerung, die ab Juliheft zur Einführung gekom¬ 
men ist, stellen die monatlichen geographischen 
Kartenbeilagen dar. Auf diese Weise erhält jeder 
Bezieher von Westermanns Monatsheften einen 
die ganze Welt umfassenden Atlas umsonst. Eine 

.. _ - ■*. - - • .1 *• - • ‘ • . v • ■ i . 
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Sammelmappe zur Aufbewahrung liefert jede 
Buchhandlung zu einem niedrigen Preis. Interes¬ 
senten, die Westermanns Monatshefte noch nicht 
kennen,erhalten vom Verlag in Braunschweig auf 
Wunsch gern ein Probeheft kostenlos. Für die Zu¬ 
sendung sind 30 Pfg Porto mit einzusenden. 


* 


Neuerscheinungen* 

(Besprechung Vorbehalten.) 


't ’nna b'bixi jd»j ri'tt”on mr •c"tn in« 

'anc B“Bin non p*D rw’on mr D’-nn iiii« 

1929 S’ICS Nr. 2/5 p« BCXtPBTH 

Nr. 3 ( 6 ) 1929 »JV p« BCKH’BI'TI 

•3«’ ipB’n pni3«ict» »n*» inb ^»u-nrr qtne» prn« h 
. 1929 VnDN-BlKD .331« 

■*?# un «3 hb^ip iptn" -ikb rnyBxp -ijn po jpBp*?m 
25. Febr. 1929, Nr. 2 , p’OJHKpX IWllSBCKflD’H 3 Pt£m’nDlR 

un »3 niB^ip ipm” i«c jmpBxp ijn pc jyBj^ra 

.1929 .’JV 1 .3 .33 .y’OjnitpK 3P3p‘?BB«tt>3D , ll wu’npi^R 

Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft 
des Judentums 73. Jg. Neue F. 37. Jg., Hefl3 4 
März—April. 

The Jewish Quarterly Review, New Series, 
Vol. XIX., Nr. 4, April 1929. 

Burstyn Vollständ. Grammatik der hebr. Spra¬ 
che, Wien 1929, Gerold & Co. Preis S 25. — 

Monatsblatt der heraldischen Gesellschaft 
„Adler”, Nr. 581/2 Mai—Juni 1929, X. Bd., Nr. 
41-42. 

Monatsschrift für Geschichte und Wissen¬ 
schaft des Judentums, 73. Jahrg., Neue Folge, 37. 
Jahrg. Heft 5—6, Mai—Juni 1929. 

Die Freitag-Abendgebete übersetzt, sowie 
sachlich und sprachlich erläutert von Dr. A. Pos- 
ner, Rabbiner in Kiel, Selbstverlag 1929, Preis M 
1.75, für Lehrer und Jugendliche Rabatt. 

Klibansky, Materialien zur jüd. Familienfor¬ 
schung in Breslau. 


v,m? tü J ne r , r. H ^ ra H ,eebcr und Verleger: Leopold Moses, Wien, 
OX !!• Karl, Beck-Gasse 29. Verantwort!. Redakteur: Elsa Moses. 
XVIII.. Karl Beck-Gasse ?9. Druck: .Union" Buchdruckerei und 
Verlagsges. m. b. H„ Wien, IX. Llechtenstelnstr. 21. Klischees 
aus der Artistischen Reproduktionsanstalt Carl Wottltz, Wien. 
VII* Ncubaugasse 64-66. 
















Bad Tatzmannsdorf im Burgonlund. Nat. Koh¬ 
lensäure und Moorbäder. In der Nachsaison ab 
25. August bis Ende Oktober VOLLE PENSION 
für S 17.'— Inbegriffen sind: Wohnung (in den 
Hotels der Kurbad A.-G.), ortli. koschere Verpfle¬ 
gung (Best. Stern) mit 4 Mahlzeiten, Bäder (nur 
bei Moorbädern S 1.50 Aufschlag am Gebrauchs¬ 
tage, normale kurärztliche Behandlung, Bedie¬ 
nung, Beleuchtung, Fremdenzimmerabgabe, Wust. 
Auskünfte und Prospekte Kurbad A.-G. Bad Tatz¬ 
mannsdorf. 


DER WESTERMANNS 
MONATSHEFT-ATLAS 


UMSONST! 

• Sic baben 3bre toabre ftreube an bem toertboUm flurtrn« 
toerf, baß bie gan** $örlt umfaßt, und an leben ©r lieber hon 
„föffiermQnnd flJionatßbrftcn'’ luftenloß geliefert trirb 

• Cbnc (in fartograbblfcbeß Wüibfcblagetoerf fommi beute 
ntemanb mehr auö. Renten Sir bitte nur au baß VJefen 3brrr 
Leitung, an blr 3ufatnmenftellung Obrer '.Reifen ober ug baß 
©ätfelraten! Überaft toirb Obncn brr ©kttermannß ©lonatß* 
bcfts^ltlad rin treuer Oelfrr (ein. auf ben Sir fnb berlaffrn 
fflnnen. 

• 3u bent Vit laß, ber in monatiitbrn Xeillieferuiigrn ..tftrffrt» 
mannß flRonatöbeften“ beigegeben toirb - fonft über iilfbt 
fnuflicb ift - liefert Obnen lebe ©utobanblung eior grftbmud: 
bofte Sammclmabbe ln ©laulelnen ,ium ©reife hon ©Jurf 1,50 

• ..©leftermannß ©ionatßbeftc ftnb bie 3citf<brift ber Webll* 
beten, ber geiftig SRegfamen ^üer an eine toirflid) gute ©Jo : 
natßAcitftbrift benft. meint fie. 

• &unberttaufenbe lefen bercitß ..©.leftermannfl SNonatß* 
bette“! SXu4) Sbnen toerben fie flcbrr gefallen. (*in ©robebrft 
im gierte bon fWarl 2,— liefert gegen ©infenbung bon 30 ©f. 
©orto ber ©erlag in ©raunftbtoeig. 


8lbonnrnten»2Bft ber — au<b nebenberuflich — bei gutrt 
©erbten ft moglic&feii überall gefudji 

gi u #|üQei> un6 «inlcn&en ■ 

fiUTSCNCIN Wn ben 

uuuvnun ©erlüg ftüeorg ©Jeftermunn. ©raunftbtoeig 

©egen ©infenbung btefe« ©uljtbeine« unb ritte« tiiternatiuiialeti «ul» 
toortfebeine« erbauen bieientgen liefet biefet Settung. btr 3ntcw|U an 
„SBeflermamifc aRonatSbcften'’ haben. etn ©robeheft im äüert*bon m.t, - 
foftenioft. 



Junger Mann, gewesener una na’»» aus besse¬ 
rer Familie, Kaufmann sucht Mädchen aus reli¬ 
giöser Familie zu .heirate n. Anträge unter „Le¬ 
bensziel’' an die Adm. des Blattes. 








































































